
Nur wenigen Menschen ist es bisher 
vergönnt gewesen einen der interes-
santesten und wohl seltensten Raub-
säuger unserer Heimat zu beobachten.  
  

Noch vor einhundert Jahren versuchte 
man dem Otter den Garaus zu ma-
chen, weil er als Nahrungskonkurrent 
und großer Schädling angesehen wur-
de. Sein Fell ist eines der wertvollsten 
im Tierreich. Auf einem Quadratzen-
timeter besitzt er mehr als 50 000 
Haare. Er ist optimal an das Leben im 
Wasser angepasst und kann bis zu 
acht Minuten lang tauchen. Sein Beu-
tespektrum ist sehr vielseitig und 
kann aus Krebsen, Muscheln, Klein-
säugern aber auch aus Vögeln beste-
hen. Seine Hauptnahrung besteht je-
doch aus Fischen.  
 
Mit der Parole „Tod dem Otter“ ver-
einten sich damals Jäger, Fischer und 
Fänger um ihn zu vernichten. Der 
Ideen gab es zur Bejagung vieler. Mit 
ganzen Hundemeuten jagte man den 
Otter, machte daraus einen Sport für 
den Adel und mit dem Dreizack wur-
de er schließlich aufgespießt oder 
man stellte Tellereisen an den Aus-
stiegsstellen des Otters im flachen 
Wasser auf, wo er dann jämmerlich 
ertrank. Allein in England wurde die-
se Jagdmethode seit über 300 Jahren 
angewandt. Aber auch Todschlagfal-
len wurden auf seinen Wechseln in-
stalliert. Ja man verspeiste ihn sogar 
zur Fastenzeit, weil er nicht als Säu-
getier im Altertum angesehen wurde 
sondern als Wasserlebewesen wie ein 
Fisch. Jedes Jahr gelangten in 
Deutschland über 10 000 Otterfelle 
auf den Markt, welches man sich heu-
te gar nicht mehr vorstellen kann. Das 
Endresultat war, dass er in vielen Tei-
len Europas selten wurde oder aber 
für immer verschwand. Hinzu kam 
die gravierende Lebensraumvernich-
tung von großräumigen, zusammen-

hängenden und intakten Gewässersys-
temen. Aber auch der immense Aus-
bau der Verkehrswege führte zu wei-
teren Gefahrenquellen und zur Verin-
selung der Otterlebensräume. Hinzu 
kam die anhaltende Belastung der 
Gewässer durch Umweltgifte und der 
Überdüngung der landwirtschaftli-
chen Flächen die sich oft im Einzugs-
gebiet von Gewässern befinden und 
somit einer großen Belastung von 
Giften durch das Ausspülen in Folge 
von Niederschlägen ausgesetzt sind.  
 
Erst in den 1960 bis 1970-ger Jahren, 
als man merkte, dass die Otterpopula-
tionen in ganz Europa immer mehr 
zusammenbrachen und in Mitteleuro-
pa insbesondere in den starken indus-
triellen Ländern der Otter verschwun-
den war, nahm man den Otter in die 
Liste der zu schützenden Säugetiere 
auf. 
Noch vor der Vereinigung der beiden 
deutschen Staaten ging man auf dem 
Territorium der BRD von 250 bis 450 
Tieren und auf dem Gebiet der dama-
ligen DDR von etwa 400 bis 800 Tie-
ren aus. Die Maximalstrafe bei einer 
illegalen Tötung eines Otters lag in 

der BRD bei 10 000,00 DM und in 
der DDR bei 150,00 M.  
 
In der DDR versuchte man einige 

Jahre vor der Wende durch die Aus-

weisung von Fischotterschongebieten 

bestimmte Schutzräume für den Otter 

zu schaffen, die ähnlich wie Natur-

schutzgebiete behandelt wurden. Die-

ser Schutzstatus wurde mit der Verei-

nigung der beiden deutschen Staaten 

leider abgeschafft, da dieser in den 

Altbundesländern nicht existierte. Mit 

der Vereinigung der beiden deutschen 

Staaten stiegen die Verkehrsdichte 

und der immense Ausbau der Ver-

kehrswege stark an. Lag die jährliche 

Totfundrate der Otter auf den Straßen 

vor der Wende bei etwa 10 bis 15 

Tieren, auf dem Territorium des ehe-

maligen Bezirkes Neubrandenburg, 

stieg dieser Anfang der 1990–ger Jah-

re  auf fast 50 Individuen  an.  

Bereits im Jahr 1999 wählte die 

Schutzgemeinschaft Deutsches Wild, 

welche im Jahr 2016 Teil der Deut-
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schen Wildtierstiftung wurde, den 

Otter zum Tier des Jahres. Nun 22 

Jahre später ist der Otter wieder in 

aller Munde. 

Die Deutsche Wildtierstiftung hat 

für das Jahr 2021 den Fischotter 

zum Tier des Jahres erklärt.  

Mit dieser Wahl will die Deutsche 

Wildtierstiftung auf die Stellung des 

Otters in der Natur aufmerksam ma-

chen. Der Otter gilt seit langem als 

Anzeiger einer intakten Natur. Da wo 

er vorkommt ist die Natur in einem 

natürlichen Gleichgewicht.   

Die Unberührtheit der Natur ist Vor-

aussetzung für die Besiedlung durch 

den Otter und vor allem die Voraus-

setzung ruhige Bereiche für seine 

Reproduktion zu finden.  

Unverbaute Gewässer mit an den 

Ufern begleitender Vegetation, mit 
mäandrierenden Gewässerläufen, die 

Prall– und Gleithänge an den Ufern 

der Flüsse und Bäche bilden, geben 

die Voraussetzung ein Versteck oder 

sogar einen Wurfbau zu finden.  

Eines der wichtigsten Punkte, die die 

Deutsche Wildtierstiftung bei der 

Wahl des Otters anspricht ist der Le-

bensraumverbund und die Entschär-

fung von Gefahrenstellen für den Ot-

ter wie otteruntaugliche Brücken. Die 

Schaffung eines Lebensraumverbun-

des durch die ottergerechte Gestaltung 

der Gewässerquerungen muss zur 

Normalität werden und ist vielerorts 

noch ein Problem. Mit Hilfe von 

nachgerüsteten Bohlen an den Seiten-

wänden der Brücken kann viel für den 

Lebensraumverbund und die Ent-

schärfung von Gefahrenpunkten für 

den Otter getan werden. 

Liebe Naturfreunde, 

es ist erfreulich, dass sich immer 

mehr Menschen für den Erhalt der 

Natur einsetzen und sich für eine Ar-

tenvielfalt einsetzen. 

Helfen auch Sie bei diesen            

Anstrengungen! 

Mit otterfreundlichem Gruß  

Ihr Volker Dienemann 
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Abb.2: Ein Wurfbau am Bachufer 

Abb.3: Nur vorsichtig verlässt der Otter sein 
Tagesversteck 

Abb.4: Nur selten kann man die Jungtiere 
beobachten (Foto: F. Brehe) 

Abb.5: Flüsse, wie die Tollense, bieten dem 
Otter ideale Lebensraumbedingungen 


